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ORGEL-EINGANGSSPIEL

Fantase ĩn cmolsl

von Johann sSebastian Bach

EINGCANGSVORIE

von Pfarrer Verner Meyer, Dekan
 

Herr, nun lässest du deänen Diener in Fräeden heim—

fahren, denn meâne Augen haben deân Heäl gesehen.

Amen

Ps hat Gott, dem Herrn über Leben und Tod gefallen,

im hohen Alter von 87 Jahren, L Monat und 2 Tagen

aus dieser 2eat abzurufen

Dr. med. Otto Russ -Naf
 

von Zzürch, Gabte der CLara geb. Naf, vohnhaft gewe-
sen àn Kusnacht/zu. Der bdebergang vom alten zum

neuen Jahr üst für Luch, Lebe Leüdtragende, nücht
nur zur Jdahres-, sondern zur Lebensvende geworden.
Es heüsst in eänem JahreswechseILäed:

Vir gehen dahin und vandern
von einem Jahr zum andern;

wir Leben und gededhen

vom alten bis 2um neuen



durch so viel Angst und Plagen,

durch zäattern und durch Zagen,

durceh Tod und grosse Schreéecken,

die allIe Uelt bedecken.

Doch ve von treuen Müttern

in schveren Ungewattern
dâe KindlLeuâûn hier auf Erden

mat FLéeisſss bewahret verden,

ganz so und gar nâcht minder
Lässt Gott ihn sene Kinder,

wenn Tod und Trübsal blätzen,

in seinem Schosſsse sitzen.

GeLobt sei Gottbes Treue,

dâe alLe Morgen neue.

Lob seâ den starken Haànden,

dâe alLes HerzlLdeâd venden.

Lass ferner dich erbitten,

o0 Vater, und bleab mitten

in uns erm Kreuz und Leüden

ein Brumen unserer Freuden.

HiIF gnädâg allen Kranken;

gaâb frohlche Gedanken
den hochbetrübten Seelen,
dâe sch mit Kummer quälen.

Und endAch, vas das Meiste:
fül uns mit deinem Ceiste,
der hüer uns herrich zdäere

und dort z2um Hinmel führe.

Das volLest du uns allen
nach deſnem onhlgefalTen,

du, unseres Lebens Leben-
zum neuen Jahre geben.



WVär Lassen das Leben des Entschlafenen noch einmal

vor unserm innern Auge voruberzehen nach Angaben,

dâe vir aus dem Trauerhause empfangen haben.

Otto Rus s vwurde am 28. November 1879 als

Sohn des aus einem alten UVmer-Geschle cht stammnenden
Gymasalproſessors Otto Russ und der Klara geb.

BolIinger in Lörrach, bei Basel, Iim untern UNMesental

geboren. Schon als Halbaiahrüger verlor er seinen
Vater. Seine Schuester KRlara kKam erst nach dessen
Tod z2uꝝ elt. Däe jungverwütwete Miutter entschloss
sch, den Beruf einer Aerztän zu erlLernen. TIhre beia-

den Kinder wurden der Obhut von Vervandten anver—
braut, der Knabe seinem Grossvater, dem Réegierungs-
rat und nachnalAgen Kreisinstruktor Heäinräch BolIin-
ger. In Schafſfhausen und späater in Zzürch konnte er

eine grüeche Jugendzeât verlLeben. Oberst BolIinger
wurde ihm z2u eünem Pflegevater, den er herzlach
Iebte und dessen Heimatgemeinde Beringen im lett-

gau er zu seiner grossen Freude noch im vergangenen

Herbsest eine Büste seines verehrben Grossvaters über-—
geben durfte.

Otto Russ besuchte die Primar- und Mittelschule

in Zürch und bestand däe Maturätaät am kantonsalen
Gymasdum. Seine Mutter hatte inzuischen als eâne
der ersten Aerztämnnen in zürch eine Praxis eröffnet

und ihre Kinder veder zu sch genommnen. Der Sohn

entschied sSch ebenfalIIs zum Studium der Medäzün,
bestand 1908 das Staatsexamen und machte sich 1909,

nach Ausbildungs jahren in London und an der Frauen-

inik in ZürSch, als Frauenarzt in der Limmatstadt

selbstandâg, vorauf es Ihn noch vahrend 8 Jahren ver—
gönnt var, eng mit seäner Mutter zusmmenzuarbeüten.



Als Student var er aktves Muteled des Corps
Alamannia. Er hatte die Tdeéeale seiner Verbindung
vahrend seines ganzen Lebens hochgehalten und mät

seinen Corps-Brüdern bis zuletzt eine rege Freéeund-

schaft gepflegt.

Der junge Arzt wurde Offüzder der Sanitätstruppe,
ruckte als Hauptmann in den Aktävdienst 1914,18 ein,
Leitete als Major unter dem Zeichen des Roten Kreuzes

den Austausch von vervundeten Lregsgefangenen in
Deutschland, OQesberredch, Ttalien, und tat schless-

Ich als OberstLéutnant auch im z2vueεα Hetkröeg

noch häufag freäwilg Denst als vVorsitzender sani—
barischex UntersuchuingskKommssonen.

Am 5. Jdanuar 1918 verheratete er sich mit Clara

Eräka Naf, mit der er bereits einen Teil seiner Ju-—
gendzeat im Hause Frauminsterstrasse 7 verbracht
hatte. Der glrücklchen e entsprossen drei Känder,

der Sohn Hans-oachim und däe Töchter Maranne und

Liselotte.

1928 208 das Eepaar in ein éegenes Heäm in FIun-
bern. Als velbeschäftagter Tnhaber ener geburts-

helferüschen und aIIgemein-frauenarztchen Praxis
nahm er sch doch stets die Zeüat zur Pflege der Fami-
e, var ean LebevolLer Gatte und Vater und vüdnete
sch seinem grossen Freundeskreis.

ALs 60nνgν entschloss sSch Ootto Russ zur Auf-
gabe seſner berufchen Tatgkeit und bezog 1989 sean
neuerbautes Landhaus in Ermatingen am Untersee, vo er

zusammen mit seiner Gattan -—dâe inder besuchten dâe—
wea die Schulen in Zürch- eAne Lange und sorglose
Zzeât des Ruhestandes beginnen durfte.



Bin schuerer Schrcksalsschlag traf ihn und seüne
FamalTe, als im August 1948 sein einziger Sonn Hans-

Joachim als Oberleutnant im Militardienst tödlich ver—

ungluckte. Trost uber den vVerlust seines Sohnes fand
er in den folgenden Jahren vor aIIem in seüner Freude

über die Geburt von vier Enkelkindern.

Um seinen Angehörägen und Fréeunden näher zu sein,
erbaute er sch mit seiner Gattin 1952 noch ein Haus
auf altem Famiengrund in GolIdbach am Zzürchsee. In

voller Rüstagkeat durſte Otto Russ sein veüteres AL-

ber verbrängen, die EIntuickung der ärztchen Ussen-
schaſft stets mit Inteéresse verfolgend und rege Anteil

nehmend am Geschehen in nah und fern, indem er auch

mat seiner Gabtùn Réeisen ins In-und AusLand unter—
nahm, vas er schon früher fast jedes Jahr gemacht
habte.

Ganz besonders aber pflegte er den Freundeéeskreüs,

den er vahrend seäner fast 604hrrügen Zugehörägkeüt
zur Zunft zur Meüsen gewonnen hatte, und erämmerte
sich stets mit FPreude seiner Tatagkeit als Mtegläaed
des vVergnügungskomitees und der vorsteherschaft zur
Zzunft.

Im Herbst 1960 verstarb seine Schvester, Frau
CLara Erny. henâge Vochen nach seinem im Kreüse der

FamiTe glücklch verbrachten 88. Geburtstagsfest

und ruhâgen, friedlchen ehnachtstagen erkrankte

er am Abend des 27. Déezembers plötzgich schver, um

am 30. Dezember zur Mittagszeüt, onne das Bewusst-

seân wieder erlangt zu haben, sanft zu entschlafen.

Er ruhe in Fräeden, und das ewige Licht Leuchte hm!



ANSFPRACEE

von Dr. Ludvuig Forrex, VUdenswäl
 

Liebe Trauerfamilde!
Verehrtbe Trauerversammlung!

Nun der Augenbläck gekommen üst, für immer Ab-—
schied zu nehmen, möchte ch Otto Russ Dank ssagen

für seine treue Freundschaft. Mehr als ein halbes

Jahrhundert st vergangen, seit vär uns kennenlern-
ben und Fréeundeurden. Väele frohe und ernste
Stunden haben vwir zusammen verbracht. Solange mur

noch bescheden üst zu Leben, verde ch in Dankbar—

keat seiner gedenken.

Otto Russ hatte ein starkes Bedürfnis nach Gesel-

Lgkedt. und nach Zusammensen mit GLIechgesinmnten.

Als der Kréeis sener Gymmasialfreunde und dann auch

seiner Corps-Brüder zusommens chmolz, machte er gerne

Gebraueh vom Angéebot von uns Alt-HelIvetern, sch an

unsern Täsch z2u setzen. Seân ruhiges, konzilantes

Wesen machte ihn zu eünem Lüeben, stets vilkKomnenen

Gast.

Otto Russ hat sch bäs in sein hohes Alter dâe
Freude an studentaschen Gebräuchen bewahrt. Daher

var er auch gelegentch mät der Actavötas der Hel—
vetâa zusammen und hat es ihr gedankt, indem er das
Lokala der Jungen im Helveterhaus schnücken half.
Namens der Alt-HeIvebta und namens der Actöüvatas

danke ch Otto Russ von Héerzen für seine Freund-
schaft.. —



ANSPRACERE

von Dr. Adolę PLabther, rbon
 

Hochgeehrte Trauerfamäüläe!
Sehr verehrbe Trauerversammlung!

Im Namen und Auftrage des Corps Aamamnisa und des
farburger-80, souie der Alten Herren der Gymnasde
Turcçenss möchte ch TIhnen recht herzlüch kondole-
ren zum VerlLuste Thres hochgeschätzten Gatten, vaters,

Grossvabers und unseres Lieben Alten Herrn

Dr.med. Obto Russ.

Vär sand hüehergekommen, um Abschied zu nehmen von
unserem 2wuetealtesten Corps-Bruder und um ihm an seö-
ner Bahre für alles 2u danken, vas Otto Russ in sei-

nem Langen Leben für uns Corps-Brüder getan hat und
ruckblackend seiner in LLebe und Freundschaſt zu ge-
denken.

Schon als Knabe 2eügte Russ einen besonders aus-

geprägten Hang und Sinn für Freundschaft und Kamerad-
schaft und trat in die Mittels chul-Verbindung Gym-

nasa Turicçcenss ein, der er bis an seinm Lebensende

tbreu verbunden bldeb.

Nach absolvierter Matura mnatrikulderte sich

Otto Russ an der medizinischen Fakultäat der Unöver—

steat Zzürch, demunsche seiner Mutter folgend, dàae

wohl eâne der ersten Frauenarztinnen der Stadt Zzuürdch
war. Im Sommer-Semester 1900 melIdete er sch beäm
Corps als Fuchs. Damals als AllIobroge mit den Far—

ben gebsber-bLau, da das Corps gezwungen var,
Namen und Farben vorübergehend zu andern. Nach fröh-



Icher aber streng disziplinierter Fuchsenzeit focht

Russ am 17. November 1901 seüne Réceptions-Partde
und ervarb sich damit das Dreſfarben-Band des Corps.
Nach bestandenem Staats-amen vereh ihn der Kon-—

vent der Alten Herren das defänutäve Corps-Band unse—
res Lebensbundes, dem er bäs ans Lebensende treu ver—

bunden blaeb.

Russ var nücht ein Mitganger. Otto Russ var eüne

profiIerte PersbnlIchkeüt. Seân Name hatte beàò
Corps-Brüder und Fréeunden einen guben Klang. Er nahm
dâe Corps-Erzehung und die Devâse vamico pectus

hosta frontem“ ernst, sogar sehr ernst. Corps-Studen-
bentum und Fréeundschaft varen ihn Gelöbnäs und Ver—
pfachtung, und dieses Gelbnäüs zur Freundschafts-

breue helt er bäs an sein Lebensende.

Kein Anlass ohne Russ, sehr oft auch mat seiner
sehr verehrten Frau Gemahlaän. Es mussten schon zwän-—

gende Grunde voregen, venn er ncht dabeâ var; und
er var immer ener der ersten, der auf ERinladungen
sea!s im positaven, ses im negativen Sinne (dann
sch entschuldigend)- reéagierte.

Seiúne unbedingte ZuverlIaſssgkeüt und Punktäch-
keat, seſne edle Gesinnung, seine Korrektheâat nach

innen vie nach aussen, varen Eägenschaften, däe ihm
grosses Ansehen einbrachten.

Russ var ein hochkultavierter Mann mit eéſnem vor-
nehnen Charakter, aber absolut nicht etua unzugeang-
Lch. Er var keän Lärmer, echer ruhüg und besinnläch.

Doch hatte er sehr viel übräüg für fröhlche GeselIägö-

keât und tefe Fréeundschaft. Gediegeneé GeselIIschaft
in gediegenem Milaeu zog er Lärmenden Kommersen vor.

Russ vergass sch nie; er hatte sSech imner unter
Kontrole, ohne steif zu virken. Seſne Auffassung von



der Corps-Erzdehung und seine LKinderstube Lessen das
nicht zu. In seIbenen FalLen Konnte er alLerdängs
auch eâan andeéerer Russ sein, und velcher Aktâve häatte

nücht eimnal diesen Otbto Russ KennengelLernt, venn er

gegen unanstandüges Benehnen, vernachläsſssgung der

corpsstudentüschen PFIAchten ete. gewettert hätte.

Er, der stets Senkrechte und Korrekte, verlLangte und

forderte dieses Benehnen auch von senen qungeren

Corps-Bruüdern und Fréeunden. Dann var Otto Russ vie
auf der Mensur. Ein éleganter, mutâg-tapferer Fech-

der. LEr focht mit Präzisdon, eân gefürchteter Geg-
ner, eingedenk seines Vahlspruches famöco pectus
hostà frontem“u.

Seiner veltvweüten Offenheat zum Trotz, var Russ
in Corps-Angelegenheiten konservatav, sogar stock-
konservatv und sehr traditonsgebunden. Deshalb

sein Spruch beiâ der SuspensSon des Corps: In Ehren

bestehen oder untergehen! — Persönläche Ere gänsg
ihm über alTes. Den Zzweck der corpsstudentüschen
Erzdehung sah er darän, jungeé Studenten zu akademu-

s chem Anstand und Benehnen, z2u aufröchtäger KolLe-—
gialatat, personlcher Ehrenhaftagkeüt und zum Mut
zur 2zäviIcourage 2u e3rziehen. Dafür setzte er sich
mat aller Vehemenz ein.

Nachdem eaân grosser Teil seäner alteren und auch
jungeren Corps-Brüder durch den Tod abberufen vurden,
andere von Zürch vegzogen, vervaüste der Alamannen-
Stamntas ch in der KronenhalILIe, sehr zum Ledvesen
von Otto Russ. Russ gab sch alIe Mihe, diesen Treff-

punkt alter Alamannen aufrécht zu erhalten. Dann 208
auch er von Zzüröch fort an den Bodensee.

Nach dem tragüs chen Todeée senes éeinzigen Sohnes
z08 er weder in die Nähe von Zürch und fand eüne



frônhliche und chrenfeste Stammtäsch-ſRunde bei Alten
Herren ener verehrIchen Helveta zu Zürüch, beàä

denen er unter GIéichgesinnten var und sich vonhl und

behaglch fühltbe. Mit Begeüsterung erzahlte er mär
oſft von dieser Stammtisch-Runde, und ch möchte es

nücht unterlassen, im Namen medner Corps-Brüder die-

sen Herren für diese gastfreundschafteche Aufnahme

in Threr Runde herztüch zu danken.

Nun hat dieses reiche, Lange Leben seünen Ab-

schluss gefunden. Russ üst dahin gegangen, von vwo es

keân Zuruck mehr gãbt und wo Raum- und Zéeitmessung
keine Gultagkeâat mehr haben. Trauernd stehen seine
Gattan, seine Töchter mit ihren FamiIen und seine

vüelLen, vielLen Fréeunde an seiner Bahre, um ihm noch-—

mals für alIes Gute und EdLIé und für seine herzlache
FPreunds chaft zu danken und von ihm Abschüed zu nehmen
mat dem Gedanken: “Teh hatt!“ einen Lameraden...“

Aber venn alIte Alamannen, alLte Sarburger, alte
Freunde sSch in frôhlacher Tafelrunde treffen und von
alten Zeſten und Fréeunden erzahlen, das se doch so

gerne tun, dann värd Russ auftauchen und mitten unter

ihnen sein im Andenken an éinen unserer Besten und
Treuesben.

Nach altem Brauch Lege üch Dir das Band des Corps

schvarz-zsSIber-blau und das Band der Gymmasdas Turu-
censis blau-weüss-blau auf Deinen Sarg, die Symbole
der Bande Lebensanglücher Freundschaft, die nur der

Tod Lösen kKonnte, die Deine Gesinnung, Dein Sein,

Deân Tun und Denken, Dein Langes Leben bestmmend
beeinflusst haben.

HerzIchen Dank mean Leber Otto Russ-

Guetã Rueh!
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CELLO-VORTRAG

von Edmund Farkas
an der Orgel: Martain Ruhoff

uGrave!

von Johann sSebastian Bach

ABDANKVNGSANSPRACEHE

von Dekan Verner Meyer, Pfarrer

an der reformierben Kirche in küsnacht
 

Lasſsst uns über dieses im patrarchalIaschen Alter zu
Ende gekomnene Leben ein vVort Gottes setzen. Dae
heutge TageslIosung der evangelischen Lirche Lautet:

Danket dem Herrn, der grosse under tut;

denn seine Gübe vähret ewiglach.“

Liebe Trauerversammlung!

Liebe Fréunde!

Bereüts sind Töne der Dankbarkeüt aus gekLungen, und

in der Tat, vievüiel haben vir Menschen, die vär durch
manngfaltage Bande des Blutes und der Freundschaft,
der Arbeitsgemeinschaft müteinander verbunden sind, —

vwüevüel haben vär eânander zu danken! UVnd däe Grösse
der Dankesschuld steht dann am deutIchsbten vor
unserm innern Auge, venn éiner aus der schtbaren
UVelt abzutreten hat in däe andere. Da möchte man dan-—
ken. Aber es Legt eane Leine Nolke der Vehmut über



solcher Dankesubung. Denn eügentch stehen wvär mät
hm nücht mehr ganz im Gespräch. Er äüst uns entnom-

men, und der Dank värd Leücht zu einem Monoöog. Und

gerade jeta2t vwerden vir aufgefordert zu danken, aber
einem Lebendigen, d em, der uns geschaffen hat,

d e m, der auch diesen Arzt geschaffen hat. Mt
Gott im Gespräch stehen, hm danken, das üst eaine

grosse Hiälfe in Zzeüten des vVerlustes und des Leüdes.
Solange vir Gott danken können, auch dort, vo der

Schmerz des vVverlustes uns bedrückt, dort bleiben vür

glechsam über Vasser, dort gewinnt die Onnmnacht von

uns Sterblchen und der Schnerz des VerLustes nücht
einfach die Uebermacht.

Danken st etuas überaus Posütäves, veil väir möüt

der höchsten Macht in Lebendügem Gespräche stehen
duürfen. Es gübt so viel zu danken im jetzügen Moment.
Ich denke jetzt vor alIIem an das Lebenswerk und däe
Lebensarbeât des EIntschlafenen. Er var doch r2t

Und vevüel göttlche Durchnilfe hatte es gebraucht
beâ erschuerenden SchrcksalsverhaLtnässen, ihm däese

Laufbahn zu eérmöglüchen, ihn däe nötägen helfenden

Menschen z2ur Seüte zu stellen, dass sein Leben aus-

reafen konnte 2u éeiner solIchen Dienstgestalt, wie es
ein berufch frei sich einsetzender Arzt darstelit.

Gott tut under, darum danken vir ihnm. Däe Nunder,

dae z2u andern, fruhern Zeüten Propheten und CGottes-

mäanner tun durften in der Macht vunderbarer Gnaden-
kräfte, die strömen ja auch heute veüter, nücht zu—

Leta2t im ganz schlchten, ratona—Len, verantwortIi-

chen Handeln eines rechten, seiner PfIicht sdch be—

wussten Arztes und einer sch veterentvckelten
medâúzinischen Mssenschaftt, die ja schlTessIch doch

auf dem Judisch-chrüstIichen Boden gewachsen Ist.



Lasſssen Sie mich den DanK an Go t t fur den

Arzte, den er in diesem Manne gegeben hatte, nücht

màt eúgenen Vrten formulderen, sondern mit den be—
ruhnten VNorten, mit denen dem Arzt, väe er im Buche
steht, im Buch der Bücher, in Jesus Sirach, Kapütel
38, eâún Denlmal gesetzt üst. Dort steht geschräüeben:

Halte den Arzt in Ehren, veil du ihn nötag hast.
Von Gott hat der Arzt seine elsheüt. Das Ussen
erhöht dem Arzt das Haupt, und ruhig tratt er

auch vor grosse Herren. Gott brängt aus der Erde
Arzneâ hervor, und ein verstandâger Mann verach-
bet se nicht. Dem Menschen schenkt Gott Einsücht,
dass sie seſner underkräfte in der Natur süch

rühmnen. Mit ihnen stlIen die Aerzte den Schmerz
und bereaten die Apotheéeker ihre Salben, damit

Gobtes Nrken kein Ende fände und den Menschen

Hilfe erstehe aus Gottes Erdretch. Mein Sohn,

werde nicht glechgultâs in deiner Krankhedt,
bete zu Gott, derm er kann dich heiTen. Läutere
deâûn Herz von jeglücher Sunde, aber auch dem

Arzbte Lass Raum, er so1II nicht von diâr veöchen,

demm du hast ihn nöotig. Gibt es doch immer vüeder
Zzeiten, vo Gelingen üst in seiner Hand, denn auch
der rechte Arzt Lässt sein Gebet aufsteügen zu

Gott, dass Ihm dâie Diagnose der raniheat gelIinge

und dass die Arzneâ zur Erhaltung des Lebens düene,!

Got sei Dank für diesen Arzt!

Aber auch seine Angehörögen sind ihn, dem Lebendügen
Gott soviel Dank schuldâg für alIlIes VaberlIche, LLe-

bevolle, Gütâge, das in diesem Vaber und Lebensge-

fahrten verkörpert var und das sSch immer veder aus-
gedruckt hat in stetger Aufmerkſsamkeit den Seinen
gegenüber, für deren Vohl im Zzeüthaben für düe Famu-



Ie, trota grosser berufcher Beanspruchung, und
dass er auch seine Zeiât und Kraft vahr nahm, aus sea-
nem Langen, schönen Féederabend etvuas CehaltvolLes zu

machen, vor alLem auch mit vielLen Réeisen in dâe uner-

schöpfchen Sehenswürdügkeüten und ErlLebnüsfülLen
dieser schenen Erde Gottes.

Jebzt üstes vorbeâ. so we ean ſeihnachtsfest,
vwenn der Baum erToschen Iſst? Nein, Chrasten haben
immer einen SiIberstreâfen vor sich auch beim dunkel-
sten Horüzontée. Als Chrästen haben vir imner éüne
zukunft, ... derm Gottes Güte veahrt euiglchu. - Ein
Ieber, Liebverter Lebensfaden Aſst abgerüssen. Der
Faden der Treue Gottes Ist fester geworden. Nicht ab-
gebrochen üst seúne unerschöpfIche Güte, vor alIem
auch für den Entschlafenen nächt. Ur glauben an das
ewige Leben, Kraftt der Auferstehung Jesu Chrästâ. Lr
st eine Metamorphose, er ist eüne Easbenzumandlung.
Exiastenz aus Gott nach Gottes BiIde Isſt nicht ver-
nüchtbar. Und alITes zutäeſst Beseelte, alILIes aus Gott
Getane in der Aufopferuns des Berufs, im Dienst, in
der Hingabe an däie Not der Mitmenschen, a1Le ehr-
fürchtãge Beugung vor Gott, dem Lebendâgen, vird eine
herrche Fortsetzung haben. VUIr saind alLes Ssmen-
körner, die erst in der neuen velt drüben zur Entfal-
bung komnen. Häer var Aussaat, dort ist Ernte. Höer
war Vorübung, dort üst Ausführung und EBrfuülung. Und
jeder, der seine Kräfte, die Gott hm gab, 2zum Hed1
der Mitmens chen und in taefster ahrnehmung der gött-
Tichen Gesetze und unserer Verantwortung vor ihm
wahrgenommen hat in Gewissenhaftagkeüt, darf erfahren,
dass auch hm gesagt värd drüben:

B, du getreuer Knecht, du bist über wenagem treu
gewesen. Gehe eân zur Freude deines Herrn, äch
VII dich über vele Aufgaben setzen.“



Aber auch für Euch, Lebe Trauernde, hört Gottes

Gute nicht auf. Genommnen st Euch nur ein Pfand
dieser göttlichen Gute, 2vuar ein unschatzbar Liebes
und geIebtes Pfand. Gottes Gübe und vVateéerschaft

VIIL jetz2t direkt ohne Pfand sich Euch ofſfenbaren

und auch Euch tragen bis ans Ende hinaus in alle
LBvuigkeüt, vo alLes, vas von Gott in unser Leben

hereankam, aufbluhen vard in noch herrIcherer Ge-—
meinschaft als sie höer var.

Gobtes Güte vahrt euglach!

Amen

CELLO-VORIRAG

von Edmund Farkas

mat OrgelbegleAtung

Larghetto

von Georg Fräedrdeh Händel



G— —

Herr, du stelIIst das Bild der Vergäanglüchkeüt vor
unser Augée. Nir allIe miſssen den Veg gehen. Ur dan-
ken dür jetat für die Neüsheüt und Güte, müt der du
uns ere Schicksale formst und Leütest., Du hast das
Leben gegeben und nimust es vüeder zur rechten 7eüt
und Stunde nach deinem ohlgefalILTen. Lass uns spre—
chen: Der Herr hat gegeben, der Herr hat genommen;
der Name des Herrn seâ gelobt.

Uär danken där für alIe Fahigkeüten, für a1Ie Be—
gabungen, die du dem EIntschlafenen gegeben heast zu
Nutz und Heil seüner Mtnenschen. Und nun, vo
innigste Bande, die uns im Leben zusammenschlessen,
wieder gelöst sind, erscheine du mit deäanem kraftai—
gen Troste denen, die am Verluste Leden. Lass uns
in Demut uns deânem healIgen ULILen unterverfen. Be—
gleate du uns auf unserem Vege. HilIf uns virken müt
den Kräften, die du uns gegeben hast, solange es für
uns Tags üst. Stehe uns beâ in alIen Kampfen und
Lass uns festhalten gIäubäsg an dir und deiner Gnade;
Lass uns im Leéetzten Kampf segen durch den, der den
7Tod übervunden hat. Henn es dunkel um uns verden
WIIL, so se du uns nahe, .. . denn deine CGüte vahret
eugldenhn.

Amen



Es värd gesät vervesIch,

es värd auferstehen unvervesIch.

PEs vird gesät in Schrachheat,

es vird auferstehen in Kraft und HerrlIchkeaüt.

Gott seâ gedankt, der uns den Sieg gâbt durch Jesus
chrãstus.

Gehet hân im Freden des Herrn. Der Herr sei mit
uns Lebenden und mit den Intsſschlafenen in 2eüt und
EPigkeit. Der Herr segne unsern Ausgang und Bingang,
jetzt und imnerdar.

Amen

ORGEL-AVSGANGSSPITEL

Praeludium in f-moll

von Georg Fredrich Handel


